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EAKTIONE VON

Dieses «totale Bild des Menschen» muß alle reı Dımen- scıence: Development and Selt-Transcendence (Religious
sıonen der Anthropologie integrieren: Vergangenheit, Ge- Education Press, Birmingham, Alabama, James
genwart, Zukuntt (2 Aprıil 80) Fowler hat Zur Erklärung des Vorganges des Glaubens eiıne

Marcel Clement, Une Th6&ologie de Ia Sexualıte Entwicklungskonzeption gebraucht. «Faıth Development
L’Homme Nouveau, No 797 Nov 81) 1) erschienen 1n Theory and the Aıms of Religious Socıjalızation» Gloria
Belgien, Frankreich und Kanada. Das 1St seiıne Schrift 1n Durka un:! ]Joanmarıe Smith Hgeg.), Emerging Issues 1n
einer Reihe von 15 Kommentaren: 798 CS Nov. 81), /99 (6 Religious Education (Paulıist Press, New ork 1976
Dez 81), 80OÖ (20 Dez. 81), 8O1 (3 Jan 82), 802 (17 Jan 82),; 187-—-208, und seiıne Litfe Maps: Conversations the Journey
803 ( Febr. 82), 804 (21 Febr. 82), 805 Z März 82), S06 of Faith (Word Books, W aco, ‘ Texas, 1978), ebenso seine
(ZU März 82), 8O/ (4 Aprıil 82), O8 (18 Aprıl 82), 809 (2 «Stages in Faıth, The Structural-Developmental Approach»
Maı 82), 810 (16 Maı 82) Voraus geht eın Vorwort, «Les Thomas Hennessy 5} (Hg.), Values and Moral Deve-
fondements de la theologie de Jean-Paul», VO  3 Alıne Lızotte, lopment (Paulıst Press, New York, 1976 LE
796 (18 Okt 81) Ronald Modras geht der Mehrdeutigkeit VO  5 Johannes

Dıie «Erklärung einıgen Fragen der Sexualethik» 1st Pauls personalistischer Ethik ach 1n <The Moral Philosophy
eın gutLes Beispiel für diese Art des Verständnisses. Vgl die ot Pope John Paul 11» Theological Studies, 41 (Dez. 1980
Dokumentation in diesem Heft!) Für eine SCHNAUC Übersicht 683—697).
über die theologische Meınung diesem Thema sıehe
Rıchard McCormick S], Notes Moral Theology 1965 Aus dem Englıschen übersetzt VO'  3 Karlherman: Bergner
through 1980 (Universıity otf Washington, meriıca Press,

668 —682
Zum Beispiel die sechs Stufen der moralıschen FEntwick-

lung, ın der Theorie dargestellt VvVvon Lawrence Kohlberg; RICHARD GRECCOsıehe «FEducatıon for Justice: modern Statement otf the
Platonic View»: Moral Education: Fıve Lectures Harvard Lehrt christliche Ethik der Oronto School of Theology.

Seine Doktordissertation handelte ber « Theology ot Com-Press, Cambridge Mass., 57—83 Eın theologischer
Versuch, die,Entwicklungstheorien VO  — Pıaget, Erikson und promise: Study ot Method ın the FEthics of Charles
Kohlberg mıit einer transzendentalen Theorie des Bewußt- Curran». Anschriftft: 6548 Dorchester Road, Nıagara Falls,
seıns verknüpten, findet sıch bei Walter Conn, Con- ÖOnt. L2G 515 Kanada.

kenne, sondern vielmehr autf jene enk-
Xavıer Thevenot richtungen abheben, mMIit deren Hılte die Moral-

theologen vermutlich eıne Ethik autzustellen
vermöOgen, die 1n den Augen uUuNseIeTr Zeıtgenos-Neue Entwicklungen 1ın der SCH einıgermaßen wırd Zuvor

Sexualethik jedoch 11 iıch meınen persönlıchen Eindruck
wiedergeben: Ich habe das Gefühl, daß die Mo-
raltheologen VO Fach ach eıner eıt der Ver-
wırrung (sıe hatte sıch 1n Reaktionen der Ängst-
ıchkeit gezeıgt, in einem Getühl der Minderwer-

Seit einıgen Jahrzehnten sınd WIr, w1e die VOTrTaus- tigkeıt, Ja der Schuld, 1n eiınem Verstum-
gehenden Beıträge unterstrichen haben, Zeugen men oder auch einem detensiven und verkrampf-
eıner regelrechten sexuellen Revolution un: e1- ten Rückzug 1n die Haltung VErgaANSCHCI Zeıten)
ner Welle anthropologischer Untersuchungen jetzt 1n Sachen Sexualethik hne Komplexe das
autf dem Gebiet der Sexualıtät. Der VO der Wort ergreifen Das offenbart sıch be1
christlichen Tradıtion aufgestellte Normenbe- ıhnen autf zweiıerle1ı grundlegende VWeısen, die

dialektisch zueinander stehen und die tür Verhal-reich scheıint dadurch in Frage gestellt se1ın.
Wiıe versucht dıe gegenwärtige Moraltheologie, tenstormen eıner Neuheıt gegenüber tradıitionell
sıch einer solchen Sıtuation stellen? Unser geworden siınd in einem Versuch, das inte-
Beıtrag möchte versuchen, auf diese rage eıne grieren, W 4a5 1ın der heutigen «sexuellen Revolu-
och allgemeine Antwort geben. Er möchte t10N» als gültıg erscheınt, und 1in einem propheti-
hierzu wenıger die ınternationalen theologischen schen VWıllen, die menschliche Gemeinschaftt
Veröffentlichungen durchsehen, die ıch nıcht wachzurufen eın Auftfruft AUS dem täglıchen
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Umgang mıt dem Wort Gottes, Wort, das der ersten Augenblick seiner Exıistenz pragt Es
falschen Weısheit der Welt Torheit bedeutet ann daher für den Theologen keine ede mehr
1 Kor 1) davon se1n, die Ausübung der genitalen Anlagen

Diese doppelte Haltung Wr möglıch, weıl die und Fähigkeiten überzubewerten, WwWwenn er auf
derzeıtige Moraltheologie entschlossen die Zzelt- dıe Regulierung der Sexualıtät reflektiert. Dıiese
genössischen Humanwissenschaften 1in ıhrer Regulierung versteht sıch zuerst nıcht als Beherr-
Vielfalt (anthropologische Biologie, Psychoana- schung der geschlechtlichen Betätigungen (Mas-
lyse, Soziologıe, Ethnologie USW.) Gehör turbatıion, Geschlechtsverkehr), sondern 1ın der
nımmt, ohne deshalb die Entdeckungen der Bı- menschenwürdigen Übernahme des geschlechts-
belexegese vernachlässigen. Mır scheint aller- bestimmten Verlangens, das jede menschliche
dıngs, INan hat 1n den Reihen vieler Moraltheolo- Beziehung unterschwellıg beeintlußt.
gCNH den Beıtrag der Psychoanalyse privilegiert, UÜbrigens hat dieser erweıterte Begriff der Se-
W 9as zuweılen 1ın den theologischen Veröffent- xualıtät der Moraltheologie die Bedeutung eıner
lıchungen deutlich 1n Erscheinung trıtt. Eın FEın- allzu lange vVErgeSSCNCN Gegebenheıt der Schriuft
bau der Psychoanalyse in die FEthik siıch Ja nNeu entdecken helfen, nämlı;ch die Beziehungs-

tunktion der Sexualıtät. ach dem Altestenbekanntlıch Z7We] geradezu klassıschen Getahren
A4UusS:! der Gefahr eıner Überbewertung des Wortes Schöpfungsbericht Gen 2) wiırd S$1€E nıcht zuerst
und eben dadurch einer Unterbelichtung der das als eıne solche beschrieben, der lediglich die
sexuelle Verhalten tragenden psychologischen Zeugungsfunktion zukommt, sondern als dazu
Stützen, und ann der Gefahr, eıne Intimethik bestimmt, den Mann aus seiıner unguten Eiınsam-

entwickeln, iındem den gesellschaftlichen |DJE eıt herauszutühren. Die Keuschheıit, deren Be-
mensıionen des geschlechtlich bestimmten Le- deutung die gEeEsamtTeE christliche Überlieferung
bens nıcht Aufmerksamkeit gew1ıdmet bezeugt, wırd also tortan klar VO  S der Enthalt-
wırd Wıe dem auch Sel,; jedenfalls hat die Mo- samkeit unterschieden (diese 1st Ja Enthaltung
raltheologie A4aus dem Rückgriff auf diese VO  e orgastischer Lust) und als die Tugend Ver-
wıssenschaftlichen anthropologischen Kenntnis- standen, die CS dem Menschen ermöglıcht, eınen

bedeutende Fortschritte gewonnen; S1€e halten voll menschenwürdigen Gebrauch seiner DC-
ihr, eıne ıhre Lehre oft unterschwellig tragende schlechtsbestimmten Dımension nıcht 1980a ın se1-
veraltete Anthropologie überwinden und NCn Beziehungen ZUE Mıtmenschen, sondern
Heılige Schriüft un! Tradıtion autf Cu«c Weıse auch 1n se_inep BeziehungenZ KoOosmos und
befragen, auch CU«C und realıstische Möglichkei- (Gott machen.
ten pastoraler Aufnahmebereitschaft enttal- Dıie heutige Moraltheologie wiırd, wenn s$1e die
ten Wır wollen darum einıge Punkte untersu- Zeıtgenossen über ıhr sexuelles Leben befragt,
chen, die gul zeıgen, w 1e 1mM Bereich der Sexual- nıcht mehr NUur zu eınem Urteıil ber die Qualıität
ethik dieser Gedankenaustausch zwıschen Hu- des eigentlichen Geschlechtslebens aufrufen,
manwıssenschaften un:! Moraltheologie gC- sondern wırd bıtten, dieses in das gESsAMLE SC-
schieht. schlechtsbestimmte Daseın einzufügen und sıch

Fragen folgender Art stellen: Wıe habe iıch
meıne verschiedenen Fähigkeiten und Anlagen,Das organisch Geschlechtliche als Kombponente den Partner anzulocken, gebraucht? Hat dieserder Sexualıtät Gebrauch die Freiheit des anderen gefördert oder

Dıie NECUETE Anthropologie hat 1in erster Linıe ZUuU!: hat Cr ıhn 1ın meın eıgenes Verlangen unwiıder-
Erkenntnis geführt, da{f die Sexualıität eıne sehr stehlich hereingezogen un: eingesperrt? abe
viel weıtere Wirklichkeit umgreıft als das blofß ich miıch durch den Lustgewınn aus den doch
genitale Geschlechtsleben. Tatsächlich enthüllen eigentlich kosmischen Wırklichkeiten auf einen
sowohl die Biologie als auch die psychologischen Rückweg begeben, oder WAar das 1m Gegenteıl
Forschungen den Tatbestand, da die Sexualıtät, eıne VWeıse, tür den Augenblick den Mangel
weıt davon entfernt, sıch 11UT autf das Funktionie- vVergeSSCNH, den unvermeıdlichen Frustratio-
Icn der Geschlechtsorgane beschränken, jede nen des Lebens besser die Stirn bıeten kön-
menschliche Zelle prag un: jedes menschliche nen” Dıiıent meıne Beziehung Gott dazu,

meıne männlıche oder weıbliche DımensionVerlangen tragt In diesem Sınn 1st die Sexualıtät
jene männlıche oder weıbliche Dımensıon, die verdecken un! meın eıgenes Verlangen befrie-

dıgen, oder wırd S1e gelebt, daß S$1€e meındie gEsSaMTE Wirklichkeit des Menschen VO
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Sehnen als Mann oder als Tau reinıgt und ver- iıchkeit von Mensch und CGott und VO Mann
tieft? und Trau möglıch wırd Ebenso lassen sıch die

die Sexualıtät betrettenden Reinheitsvorschriften
VO Levitikus 1220 als Ausdruck des WıiıllensDas Gesetz der symbolischen Kastratıon verstehen, nıcht zuzulassen, daß 1in die durchge-

Eın anderer Beıtrag der zeıtgenössischen An- staltete Schöpfungsordnung durch Sachverhalte,
thropologie wırd durch die Ethik wieder aufge- die die Grenzen verwischen drohen (Blutver-
NOMMCN, und dahinein gehören die eben aufge- zießen, Samenergußß, Homosexualıtät USW.),
worftfenen Fragen, WwW1e leicht erraten Wal, auch Verwirrung gesat wırd

öffnet einen Zugang gewiıssen bıbli- Dementsprechend versucht die gegenwärtige
schen Abschnitten: ich spreche von der Bedeu- Moraltheologie, 1n die ınnerste Mıtte des Begrifts
tung des Kastrationsgesetzes für das Autblühen der Keuschheit eiınen sehr modernen, zeıtgemä-
der menschlichen Subjekthaftigkeit. Man weıß en Begriff einzubauen, den der Unterscheidung
Ja, daß in den Augen der Anthropologen der (Dıfferenzierung). Sıe bricht den ımmer IICUH

erwachenden Wunsch ach der verlorenen FülleÜbergang VO Kindsein (infans etymologiısch
eın Wesen ohne Wort) ZU Subjektsein, das des des Ursprungs. Letzten Endes 1st die große Frage
Sprechens und der Mitteilung fahıg ISt, muıttels der Ethik diese: Wıe ebt und erlebt der Mensch
Auferlegung eınes Verbots oder eınes rennen- die Dialektik des anderen und des Selbst 1m
den (Gesetzes geschieht, 1mM wesentlichen des Bereich jener reıi Aufgaben, die die Heılıge
Gesetzes der Sprache. Dıieses (sesetz ermöglıcht chrift und die Anthropologie der Sexualıtät
6S dem «Menschenjungen», Aaus dem <«Tohuwa- zuwelsen? Wır wollen sehen, w1e der Moraltheo-
bohu» verschwommener Einheit mıt seiınem Ur- loge die Verwirklichung dieser Funktionen be-
Iu herauszutreten und das 1n sıch selbst fragt
verschlossene Imagınatıve (mıt dem kennzeich-
nenden Wunsch ach Allmacht) aufzubrechen, Dıie Keuschheit un dıe vrel Funktionen der1ın die SOgenNannte symbolische Ordnung Sexualıtathinauszutreten, 1n der sıch die Anerkenntnis des
anderen 1n seinem Anderssein vollziehen annn a) Dıie relationelle Funktion. Entgeht der Mensch
Dıie Kastratıon durch das (GGesetz erlaubt dem in seiınen Beziehungen der Indifferenz(Gleich-
menschlichen Subjekt also, das «1InzestuOÖse» (In- gültigkeit), also der Leugnung der Ahnlichkeit,
Castum) Band seiınem Ursprung zerreißen, und zugleich der Indifferenzierung (Gleichma-

keusche CasSsta) Bındungen einzugehen, die chere1), also der Verweigerung des Andersseins?
ımmer eınen unüberwindlichen un strukturie- Wıiırd der Partner, muıt dem CT sıch einläßt, als eın
renden Mangel integrieren. So verstanden 1st das triebhafte Verlangen befriedigendes Obyjekt
Keuschheit jene Haltung, die eın Geschlechtsle- erlebt oder als eın Subjekt voller Geheimnıis, als
ben ohne Vermischung und Verwischung Mıt VWesen, das dem Verlangen och größeren Tiet-
dem anderen, vielmehr in einem gesunden Ja gang verleiht? Wırd der geliebte Mensch 1in seiner
ZU anderen und sıch selbst Z Vollendung Fehlbarkeit erkannt un! ANSCHOMMCN oder dient
bringt e ZUur Stärkung des eingebildeten Bedürfnisses

Dıieser anthropologische Beıtrag verlieh be- ach Idealisierung? Bildet sıch die Beziehung 1m
stımmten Abschnitten der Heıligen Schrift bescheidenen Bewußlßtsein der langfristigen Ent-
Glanz Man hat ZzU Beispiel bemerkt, da wicklung eınes jeden Menschen oder bricht S1Ee
(sottes schöpfterische Tätigkeit 1n der Schöp- 1ld autf 1mM Iraum eınes «alles sofort», immer
fungsgeschichte als von einem ursprünglıchen Anzeıichen eınes ausgepragten primären Narzı(-
Tohuwabohu ausgehende Ausgestaltung eıner mus? Wırd die 1n der Weıiıblichkeit der Männ-
Ordnung dargestellt ISt; 1ın der das Wort als ıchkeit des anderen autf einen zukommende Ver-
trennende Kraft wirkt, als Quelle der Unter- schiedenheit übernommen oder abgelehnt? So
scheidung (Gen 1), 1ın der das Verlangen durch könnte INan weıterfahren. Es 1St klar, alle diese
Auferlegung eınes Verbotes autbricht (Gen Fragen gehen jeden Menschen al welcher gesell-
und in der schließlich 1ın der gleichzeitigen An- schafttliıchen Ordnung auch ımmer CT angehören
nahme der Unterscheidung zwıschen Geschöpf mMag (Zölıbat, Ehe, Geschiedenseıin, Wıtwen-
und Schöpfer WwW1e auch zwıischen jedem FElement schaft, treıe Liebe) und auch unabhängig
der geschaffenen Welt die Erkenntnis der Ahn- von seiner psycho-sexuellen Verfaßtheit (Ho-
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mosexueller, verschiedene Formen VO Unreiıte ust 1IST den Augen des heutigen Moraltheolo-
etwa) SCH ebenso ungesund WIC ıhre Suche jeden

PreısDıie erotische Funktion S1e wiırd der Bibel
sehr ohl erwähnt (vgl das Hohelied), wurde H Die prokreative Funktion uch S1IC wurde
aber durch die Tradıtion übertriebenem Ma{ße durch die Überlieterung der Kırche überbewer-
verdächtigt Mıt Recht hat die gegCNWaALLIgE Se- tetL, aber auch SIC annn Licht der Dialektik des
xologie SIC wıieder aufgewertet, auch die Ent- anderen und des Selbst untersucht werden Tat-
wicklung der Sıtten tru azu beı: fortan sächlich 1ST Ja das Aaus dem geschlechtlichen An-
dıe Theologie S1C ıhre Überlegungen hereın, dersseıin der beiden Elternteile hervorgegangene
unterwirtt SIC freilich WIC die ZUVOrgeENANNTE ınd dennoch VO selben Fleisch und Blut WI1e
Funktion dem Krıteriıum der Keuschheit S1n- SIC Es wırd darum die ıhnen schlummernden

gesunden Regulierung der dialektischen alten Iräume wachrufen So geschieht CS, da{fß der
Beziehung zwıschen dem CISCHNCN Selbst un! dem Wunsch ach dem ınd VOT allem Ausdruck
des anderen Tatsächlich 1STt die erotische ust narzıßtischen Wıllens werden kann, die den
vielleicht eiNe Wırklichkeiten, durch die Menschen bıldende klaffende Leere aufzusätti-
der Mensch me1lsten MI dieser Dıiıalektik SsCH Umgekehrt annn das Neın ZU ınd
konfrontiert wiırd gleich CIM Neın ZUr Andersheit Menschen-

Die ust 1ST Selbsterfahrung, weıl SIC esecns bedeuten, VO dem INan weıß dafß es
OoOmentanes Vergessen der Andersheit der eıt notwendigerweise der Gewalt SCIHEGT: Eltern ent-
1ST und flüchtiges Einswerden MIt sıch selber und gleiten wırd Das heißt auch da{fß Vaterschaft
MIt dem anderen, der diese ust In diesem und Mutterschaftt Zume1lst den Stempel
Sinne 1ST SIC vorläufiges Vergessen des durch tundamentalen Doppeldeutigkeit sıch tragen
die symboliısche Kastratiıon hervorgerufenen
Mangels und also Neuaktualisierung Ur- Dıie Sexualıtät als Geschichtephase des Daseıns Daher aßt SIC sıch leicht
sakralisıeren SIC faszımiert und ErZEUBL zugleıch VWas soeben wurde, bringt dritten
Furcht enn wenn SIC auch die volle Macht der Beıtrag der anthropologischen Theorien Ge-
Verschmelzung verleıht, 1ST SIC doch auch Aholes sıcht Das sexuelle Verhalten 1IST namlıch
Neuverwirklichung gefährlichen Zustands allgemeinen überdeterminiert oder mehrtach de-

terminNIıLeEeT, das heißt, «CS besıitzt Rückbe-der Indiıfferenzierung
Paradoxerweise 1St dıe ust aber gleichen ZUug auf mehrtache unbewufte Elemente, die sıch

Augenblick auch Erfahrung des anderen Denn Abfolgen verschiedener Bedeutsamkeit Orga-
eben die ust aßt den Körper als das andere SICICN, von denen jede einzelne auf Inter-
erleben, das dem Wıllen nıcht mehr Sanz er- pretationsebene ıhre CISCNC Kohärenz besitzt»
steht. Überdies ı1ST S1IC C1INeEe exıistentielle Erfahrung Der Moraltheologe darf sıch also nıcht mehr VO  ;
der Abhängigkeit ı bezug auf den anderen, der der bloßen Erscheinung des sexuellen Verhaltens

beeindrucken lassen. Dieses kann ı seinen Au-ust erleben o1bt und C1INeE SCWISSC Selbstver-
gessenheıt abverlangt Berungen csehr ohl als MIt den Forderungen des

ine der Aufgaben der Moraltheologie 1ST CS (sotteswortes konform erscheinen und Wirk-
demnach den Weg gesunden Regelung iıchkeıt 5Symptom sehr menschenwürdiger
der ust aufzuzeigen, iındem S1C dıe ZWEe1 der psychischer Haltungen sC1inNn So sınd BCWISSC
ust wırksamen gegensätzlichen Versuchungen Formen ehelicher Treue e1in Zeichen VO
entlarvt Dıie ust ann namlıch als Selbstertah- Zwangsneurosen, SCWISSC Formen von Enthalt-
rung Flucht VOT dem anderen se1in wollen Das 1ST samkeıt Ausdruck Suche nach Macht, be-
dann der Fall Wenn der Mensch unablässig iimmte Weıgerungen, sıch tfür CNSA-
Lusterlebnisse zusammenraftft (S1e versucht, die gICrCN, Bekundung übertriebenen Anhäng-
verlorene Fülle der Welt des rsprungs zurück- iıchkeit die Mutter, obwohl sıch solches W e1-
zuholen Umgekehrt ann die ust als Erfahrung CIn als Ausdruck der Freiheit verstehen 11
des anderen den Menschen C1INE Verweigerung Umgekehrt ann 6S SCIN, da{fß der Geschichte
seiner Selbsthingabe hineintreıiben: er Ver- des der anderen Menschen die Weıigerung
krampft sıch annn wirklichkeitsfremden gegenüber bestimmten Forderung des
Askese, eigentlich ein Zeichen des Wıllens ZU!r Evangeliums Versuch bedeutet
Macht ber den anderen Di1e Verdächtigung der menschlicheren Geschlechtsleben gelangen
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Eın Junger Mann CeLWAa, der es ablehnt heiraten, Subjekts in Rechnung stellen, die 65 zuweılen 1MmM
befindet sıch vielleicht 1n eiıner wichtigen Etappe Verlaut seıner Geschichte ausgestaltet. Es g1ibt Ja
seines Lebens, in der s sıch auf diese Weıse VO  3 Mıllionen VO Menschen 1n der Welt, die unfähig
einer übermäßig herrschsüchtigen elterlichen In- siınd, alle relationellen, erotischen un: prokreati-

distanziert. Dıie Moraltheologie kommt ven Dımensionen der Sexualıität entfalten,
einer größeren Komplexität 1mM ethischen Ur- weıl S$1e endgültig durch eıne besondere sexuelle

teıl, in das sıch sowohl das Unbewußte als auch Ausrichtung wWw1e etwa die Homosexualıtät der
die Geschichte des Menschen als entscheidende—- durch orgastısche und/oder relationelle, iıhr
oment:é der Unterscheidung integrieren. Auf Lustverlangen beeinflussende Hemmungen ZE-diese Weıse verbindet sıch heute dıe Sexualethik pragt siınd Mehr noch, diese Menschen sınd oft
mıt den Bemühungen der zeiıtgenössischen Phi- unfähig eiınem enthaltsamen Leben: und Wenn

losophie und entwickelt sıch 1in Abkehr von der s$1e 65 dennoch autf sıch nehmen, geschieht 65

geschichtslosen Sıcht der klassıschen Anthropo- vieltfach auf Kosten eıner wahren Lebensfreude.
logie. Hıer lıegt für die Moraltheologie eınes der ent-

ber diese Eingliederung der Geschichte 1ın scheidenden Probleme un eine der dringendstenden Bereich der Sexualıtät geschieht nıcht Nur mıt Aufgaben. Wıe soll INan allen diesen sexuell
Hıiılfe des neubedachten Verhaltens des menschli- «atypısch» ebenden Menschen Hılfe kom-
chen Subjekts während seiner edukatıven Ent- men ” Wıe soll INan ihnen eınen moralısch guültı-
wicklung. Sıe geschieht auch durch eıne CuU«C CNn Weg zeıgen, autf dem S1e iıhr genitales und
VWeıse, die sexuelle Wiırklichkeit 1n sıch selbst sexuelles Leben gul w1e möglıch regeln
verstehen. Dıie anthropologischen, VOT allem vermOgen, ohne «schwere Lasten aufgebürdet

bekommen»Freudschen Forschungen zeıgen Ja, daß dıe Se-
xualıtät eın massıver, statıscher, eın für allemal Mır scheınt, die theologische Forschung steckt

jer och wirkliıch 1ın den Kinderschuhen. DerEnde der Reitezeit testgelegter Instinkt iSt,
sondern eıne Geschichte hat, Ja 1ISt Die rund 1st leicht einzusehen, sobald 1INan eınen
sexuelle Urganısatıon des Menschen 1St Sanz und anderen Beıtrag der Sexualanthropologie beach-
gar nıcht fixıiert; S$1e 1St mehr oder wenıger eın GEL; bei dem iıch miıch 1U eın wen1g authalten
abıles System eıner Vielfalt VO Partialtriıeben. will: ıch 111 VO dem der systemhaften und
Das ll besagen, da{fß die Moraltheologie die gesellschaftlich-kulturellen Dımension des Ge-
Sexualıtät als eıne Wiırklichkeit denken muß, die schlechtlichen gewidmeten Interesse sprechen.
natürlich teilweise der regulierenden Macht des
menschlichen Wiıllens untersteht, aber ihr Banz Dıie systemhafte ungesellschaftlich-kulturelleeigenes Werden besitzt,; worüber das Bewußtsein Dımension der Sexualıtatoft NUur eıne sehr begrenzte Macht hat

Demnach mussen die Moraltheologen tortan Dıie Ethik der Vergangenheıt lıtt oft eiınem
davon überzeugt se1n, da 65 eıne vollkommene übertrieben substantialistischen Denken; s$1e be-
Sexualität nırgends o1Dt, dafß die volle Beherr- trachtete das Verhalten als eın An-sıch. So sprach
schung des sexuellen Lebens ebenso wen1g eX1- InNnan etwa von der Selbstbefriedigung als eiınem
stiert Ww1€e 1n den anderen Daseıinsbereichen des zulmnnerst Akt oder VO dem uneheli-
Menschen, daß N 1n der Natur der Sexualıtät chen Zusammenleben als eıner radıkal dem Plan
liegt, das Scheıitern, den Rückschrıitt, die Verhär- (sottes widersprechenden treien Liebe USW. Nun
tung in der Unreıte und die Augenblicke unüber- besteht aber eıne der eigentümlıchsten Entwick-
wındbarer Zwänge erleben W1e€e auch Stunden lungen der Moraltheologie eben darın, das sub-
der ust und der Freude, der Reitung und Subli- stantıalıstische Denken 1ın eın Systemdenken
mierung in Freiheit. rückzuversetzen oder besser einzubauen. Fortan

Dıie Moraltheologie sıeht sıch 1er mehrtach begreift der Theologe das sexuelle Verhalten
eingefordert. Zuerst mu{f( S$1€e gul unterscheiden ınmıtten VO Systemen, das heiflßt 1in eınem efü-
zwıschen dem, W as 4aUuS dem sündıgen Wiıllen C VO Elementen, die gegenseıt1ıg auteinander
kommt, und dem, W as 1Ur Ausdruck der einwirken.
menschlichen Endlichkeit ISt; c geht 1er eın Konkret 111 das heißen, dafß das sexuelle
rechtes Verständnis VO Sünde 1mM sexuellen Be- Verhalten eınes Menschen seiınen Sınn nıcht 1ın
reich. Sıe mu{ auch die psycho-sexuellen und sıch allein besitzt, sondern in den gleichzeitigen
endgültig atypischen Formen des menschlichen Verbindungen den anderen Systemelementen
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hın, in die es eingefügt 1sSt Dıie Sexualıität eines Verhalten betrifft, das tief in das A Ancchliche
Menschen bıldet mıt seinen Beziehungen Zur Daseın eingreıift, beständig und allgemein VO

Aggressivıtät, ZU Geld, ZUur herrschenden der Tradition festgehalten wurde, 1st 6S hoch-
Ideologie, Zur gesellschaftlichen Schicht, der wahrscheıinlich, da{ß diese Norm sehr ohl

sentliche Werte berührt. Man wırd s1e also nıchtNan angehört, USW. eın System. Wenn also der
Moraltheologe ber eın spezielles sexuelles Pro- übertreten können, ohne dem Wort (sottes
blem W1€e etwa ber das uneheliche Zusammenle- treu werden. Nun steht aber der christlichen
ben nachdenkt, würde er eiınen schweren metho- Tradition aut dem sexuellen Gebiet eıne ZEWI1SSE
dologischen Irrtum begehen, wWwWenn diese Frage Anzahl solcher Normen ZUr Verfügung; sS1e wer-

lediglich einem rein intimıstischen und den dem Theologen helten, den herrschenden
sexologischen Gesichtspunkt angınge. Darum gesellschaftlichen, StereotLypen Verhaltensmu-
beginnen die derzeıtigen ethischen ntersu- nıcht ZU Opfter allen, sıch vielmehr in
chungen ber die Sexualıtät.:stets mıt der Ausar- die Lage versetzen, seinen Zeıtgenossen,
beitung eıner Typenlehre des Verhaltens: S1e CS seiın muifß, ruhig und test enNtgegENZUTLreLEN.
tührt Zur Eınsıcht, da{fß 65 tatsächlich nıcht eine Unter diesen Normen mu{ meıner Ansıcht
Masturbation, sondern viele Arten VO Mastur- ach eıne VOTr allem ıhren Wert neu tinden: dıe
batıon 21bt, nıcht e1InNe freıje Liebe, sondern viele Norm der ehelichen Treue und des Wertes der
Formen VO freier Liebe, deren individuelle und endgültigen Bındung. Unsere Gesellschatt erlebt
gesellschattlıche Bedeutungen Sanz und Sal nıcht eıne wachsende Woge der Unbeständigkeit 1n
übereinstiımmen. den geschlechtsbestimmten Beziehungen. Es ISt,

Dıie Ethik wırd ZU!r Kunst, die 7zwischen- als behandle INnan das Geschlechtsverlangen WwI1e
menschlichen Beziehungen 1n den Griuft be- eın Finanzkapıtal. Die Treue wırd da zuallererst
kommen, die Wiırklichkeit als durchorganisierte als maxımale Rentabilisierung eınes « Kapitals »
un! komplexe Totalıtät sehen, die Verirrun- Lustbedürfnis verstanden, das sıch nacheıinan-
gCHh der Systeme aufzudecken, versuchen, der 1n den sıch unmıttelbarsten «bezahlt»
die Rıchtung, 1in die die verschiedenen menschli- machenden Beziehungen investiert. er Um-
chen Gruppen abtreiben, bewußt machen. gang mıiıt dem Gotteswort bewahrt den Moral-
Fur die Beurteilung wırd die Miıttlerrolle der theologen davor, 1n eıine derart «wiırtschaftliche»
wıssenschaftlichen Gesellschaftsanalysen unab- Sıcht der menschlichen Sexualbeziehungen abzu-
dingbar, aber auch der Rückbezug auf die Tradı- gleıten. Und die Tradition hılft entdecken,
tıon, die übrigens die wichtige Aufgabe hat,; dafß die Sexualıtät nıcht eıne investierende
Eınspruch erheben. Wır wollen das näher Energie ist, sondern eın Geheimnıis;, das die
erklären. Person in ihrer Ganzheıit umfafßt und durch-

dringt, eın Geheimnis, das erst ann seıne volleDer VU“ON der Tradıition erhobene Einspruch Entfaltung ındet, wenn 65 sıch in der agape dem
Die tradıtionellen ethischen Normen sınd 1n Anderssein des anderen Geschlechts auSSetZzt,
Wiırklichkeit geschichtliche Spuren jener Ant- und das auf Dauer.
wOorten, die die Christen der Vergangenheıt auf In der Tat hıltt uns die Sakramentstheologie,
die Frage ach ıhrer Verwirklichung als sıch der die die Liebe als eın konkretes Gleichnis der

unwandelbaren Liebe (sottes ZUuUr MenschheitHerrschaft Christi unterwertende treie Men-
schen gegeben haben Dıiese Normen mussen versteht, der Einsıicht, dafß ILan L1UTE dann VO  a}

relativiert werden, denn s$1e sınd Antworten eıner wahren ehelichen Liebe sprechen kann,
Vorgänger auf Umstände, die VO den wenn S$1e das Wagnıs eınes endgültigen Engage-

unsrıgen radıkal verschieden siınd Insotfern diese eingeht. Sıch 1n der Ehe für ımmer autf den
Normen aber darauf hindeuten, 1in welcher ıch- anderen einzulassen, bedeutet eınen tiefgreifen-

den Akt des Glaubens den anderen, weıl InNnantung die uns VOrTraNSCHANSCHNCH Christen ıhre
Beziehung (sott verwirklıiıchen können sıch damıt ZUuU Teıl Vo anderen her empfangen

ll Was WIr oben ber das dialektische Verhiält-glaubten, mussen WIr uns VO ıhnen aufgerufen
fühlen, Gedächtnis aufzufrischen, damıt nN1Ss zwischen dem anderen und dem eigenen
WIr die Gegenwart richtig lesen und vermO- DESART haben, gilt auch hıer: Dıie TIreue un! das
SCN, eıne dem Menschen törderliche Zukunft 7, türs Leben gegebene Wort besagen einen Ver-
ertinden. Auf jeden Fall 1St 6S klar Wenn sıch such, aus der alles 1m Gruftt behaltenden Beherr-
zeıgen sollte, da{fß eıne ethische Norm, die eın schung seiner selbst herauszutreten, sıch
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einer wahren symbolıschen Kasfration des 1mMa- das menschliche Lustverlangen wırksam iın die
oinären TIraums VO der Verschmelzung 1im Welt der Gemeinschaft einzufügen und seine
Eınen. übertriebene Individualität mäßıigen.Noch eıne andere von der Moraltheologie Zum Schluß möchte ich eıne der grundle-ständig festgehaltene Norm ann unNnseren eıt- gendsten Normen erınnern, die die Theologie In

heute nützlicherweise Zur Frage Wer- iıhrer Vergangenheıt wıederentdeckt: die
den, nämlich die Norm von der Notwendigkeit Norm von der dem Evangelıum entsprechendender Institution als Ort eıner Inkarnation der Relativierung aller menschlichen BındungenLiebe Dıi1e Liebe erschöpft Ja ıhre Bedeutung gesichts des eiınen Absoluten (ott. Die Beob-
nıcht blo(ß 1in der Intimıität der personalen Bezıe- achtung einer solchen Norm führt einer Art
hung, sondern besitzt auch eıne radıkale gesell- Entkrampfung 1in jeder geschlechtlich bedingtenschaftliche Funktion. Dıie Moraltheologen MUS- Liebe (vgl. 18, 29) Hıer 1sSt womöglıch eın
sen also heute versuchen, das für viele Jugendli- Aufruf die Völker der westlichen Welt
che Dpar nıcht mehr Selbstverständliche autfs eue Platz, ennn s1e haben ach Meınung der Sozio0lo-
begreifbar machen, daß nämlich der instıitu- sCH hochgesteckte Erwartungen das Ehe-
tionelle Aspekt als Chance erlebt werden kann, DPaar entwickelt, das ınd und schließlich auch
die Endlichkeit des Menschen nehmen die Sexualıtät. So lıeße sıch dieser Aufruf
können, da seıne Freiheit ıhrer Entfaltung des formulieren: «Erinnert euch daran, es oibt eıne
anderen, der gesellschaftlichen Regeln und der dauerhafte, geschlechtlich ertüllende ZuneigungRegelung durch den Rıtus bedarf: als die Chance, 1Ur 1n der bereitwilligen Annahme des (sottesre1-
teilweise dem anderen überlassen. So sınd ches: und eınes der siıchersten Zeichen dieser
Treue und gegebenes Wort, wenn S1Ce nıcht ver- Aufnahme 1st die tatsächlich gelebte Solidarıität

mıiıt den Kleinen und Armen dieser Welt.»kommen, Zeichen v_vahrer Keuschheıt, das heißt

Laplanche und Pontalıs, Vocabulaire de la psychanaly- he Doktor der Theologie. Dıissertation ber «Homosexualıi-
(Parıs 467 te er morale chretienne». Protessor der Moraltheologie

Institut Catholique ın Parıs. Mıtautor Von Sexualıite et VIEAus dem Französischen übersetzt VO  3 Arthur Hımmelsbach chretienne. Point de VUuCcC catholique (Parıs Autor VON!:!

Reperes ethiques POur monde LOUVECAU (Mülhausen 1M
XAVIER THEVENOT Elsaß 9 Vıe sexuelle et VIie chretienne (Parıs für

Heranwachsende; Les peches. Que peut-on dire? (Mül-
1938 IM Saınt-Dizıer, Frankreıich, geboren. Mitglied der hausen 1m Elsafßß 1983 Anschrift: 393 bıs des Pyrenees,Genossenschaftt der Salesianer Don Boscos. 1968 Priesterwei- LF—75020 Parıs, Frankreich.
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